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Offenburg (red). Das Landratsamt Orte-
naukreis hat sich an der siebten Aktions-
woche zum Thema Geodäsie in Baden-
Württemberg beteiligt. In diesem Jahr
lautete das Motto „Faszination Erde –
Deine Zukunft“, teilte das Landratsamt
mit. Das Ziel der Ausrichter ist es, Schü-
lerinnen und Schüler auf das Berufsfeld
aufmerksam zu machen. 

Die Geodäsie ist eine Ingenieurwissen-
schaft, in die vielfältige Disziplinen ein-
fließen. Dazu gehören die Mathematik,
die Informatik, die Physik und die Geo-
wissenschaften, aber auch die Elektro-
technik und der Maschinenbau. Mit eige-
nen Veranstaltungen nahm unter ande-

rem das Amt für Vermessung und Flur-
neuordnung an der Aktionswoche teil.
„Als Ausbildungsbetrieb wollen wir für
unser Amt und für den Berufsstand Wer-
bung machen“, sagte Amtsleiter Ansgar
Jäger. 

Klassen vermessen 
das Schulgebäude

Derzeit gebe es im Landkreis nämlich
einige unbesetzte Stellen für Vermes-
sungstechniker. Fachkräfte seien auf
dem Arbeitsmarkt aber kaum zu bekom-
men. Seit mehreren Jahren bietet das
Amt in der Ortenau deshalb Vermes-

sungsübungen an, die sich an Schülerin-
nen und Schüler richten. Sie setzten da-
bei ihr im Mathematikunterricht erwor-
benes Wissen praktisch um. 

Auch am Max-Planck-Gymnasium in
Lahr und in der Offenburger Waldorf-
schule konnten Schülerinnen und Schü-
lern der neunten Klasse an drei Statio-
nen die Welt der Geodäsie entdecken. So
ermittelten sie mithilfe eines modernen
Tachymeters die indirekte Entfernung
beim Speerwurf und beim Kugelstoßen. 

Außerdem bestimmten sie die Höhe des
Schulgebäudes. Dafür verwendeten sie
das Messinstrument Theodolit und ein
Bandmaß. „Hier zeigt sich eindrücklich,

dass die Mathematik sehr wohl einen
praktischen Nutzen hat“, sagte Ansgar
Jäger.

Die achten Klassen der Graf-Heinrich-
Schule in Hausach bekamen ebenfalls
die Gelegenheit, ihr mathematisches
Wissen anzuwenden. Dort lösten die
Schülerinnen und Schüler an insgesamt
vier Stationen verschiedene Aufgaben.
Dadurch verschafften sie sich einen Ein-
druck von der Arbeitsweise der Geodä-
tinnen und Geodäten. Abschließend er-
probten sie das Erlernte noch bei einer
Runde Geocaching. Dabei handelt es sich
um eine Schnitzeljagd mit GPS-Emp-
fänger.

Aktionswoche dreht sich um die Ingenieurwissenschaft Geodäsie / Landratsamt benötigt Fachkräfte 

Schüler erproben Mathe-Wissen in der Praxis

Zell am Harmersbach. Hahn und Henne
haben Zell am Harmersbach berühmt
gemacht. 1794 gründete Josef Anton Bur-
ger die Keramik-Manufaktur. Die war in
den ersten Jahrzehnten auf Steingut spe-
zialisiert, ab 1842 konzentrierte sich das
Unternehmen auf Porzellan. 

1898 hatte Obermaler Karl Schöner an-
lässlich der Geburt seiner Tochter die
Idee für das Motiv mit Hahn und Henne,
das dafür sorgte, dass Zell über die Gren-
zen Deutschlands hinaus bekannt wur-
de. Die Manufaktur besteht bis heute
und hat gerade erst für internationale
Aufmerksamkeit gezeigt, weil der
Künstler Markus Lüpertz seinen aus 14
Keramikreliefs bestehenden Zyklus
„Genesis“ für die sieben Karlsruher U-
Bahn-Stationen in Zell ausgeführt hat.

Die Menschen in Zell sind stolz auf die-
se mehr als 200-jährige Tradition. Die
Stadt hat einen Rundofen der „Oberen
Fabrik“ zum Museum aus- und umge-
baut. Dieser blieb als einziger von insge-
samt fünf Öfen erhalten. 

Zu diesem Zweck lobte die Kommune
2016 einen Wettbewerb aus. wwg-archi-
tekten aus Biberach siegten. 2019 wurde
mit den Bauarbeiten begonnen, 2022
wurde das neue Museum eröffnet. Jetzt
hat der Bund Deutscher Architektinnen
und Architekten (BDA) das Projekt mit
der Hugo-Häring-Auszeichnung prä-
miert. Das ist der älteste und wichtigste
Architekturpreis in Baden-Württem-
berg. Es ist nicht der erste Preis für das
neue Museum, das bereits im vergange-
nen Jahr mit dem Badischen Architek-
turpreis in der Kategorie „Bauen im Be-
stand“ ausgezeichnet wurde und eben-
falls die Bronzeplakette des Landes für
gelungene Projekte der Stadterneuerung
erhalten hat. 

Das Gebäude aus Backstein, das den
Rundofen der „Oberen Fabrik“ um-
schließt, wurde 1839 errichtet. Mit zehn

Metern Durchmesser und 16 Metern Hö-
he handelt es sich nach Einschätzung des
Landesamtes für Denkmalpflege Baden-
Württemberg vermutlich um den größten
historischen Porzellanofen in Deutsch-
land. Der Ofen war bis 1942 in Betrieb.
Damals wurde die Porzellan-Produktion
kriegsbedingt eingestellt und nicht wie-
der fortgesetzt. 

1963 wurde der Produktionsstandort
„Obere Fabrik“ komplett aufgegeben.
Von der großen Anlage sind heute neben
dem Rundofen noch vier weitere Gebäu-
de erhalten. Das Denkmalamt stuft den
Ofen aus technik- und heimatgeschicht-
lichen Gründen seit 1989 als Kultur-

denkmal ein. Die Keramik-Manufaktur
in Zell besteht am Standort der soge-
nannten „Unteren Fabrik“, die 1857 ih-
ren Betrieb aufgenommen hat, trotz
wirtschaftlicher Probleme in den ver-
gangenen Jahrzehnten bis heute. 

wwg-architekten haben das Industrie-
denkmal Rundofen behutsam instandge-
setzt und mit viel Einfühlungsvermögen
zu einem Museum erweitert. Das histori-
sche Gebäude über quadratischem
Grundriss, das den Rundofen umgibt,
wurde in Richtung Osten in voller Ge-
bäudebreite um einen großen multifunk-
tionalen Raum ergänzt. Ein gemeinsa-
mes Satteldach fasst Alt- und Neubau

aus durchgefärbten Sichtbeton in Zie-
gelfarbe zu einer Einheit zusammen. Die
Erweiterung ist durch das andere Mate-
rial und die schräg nach innen versetzte
große gläserne Eingangsfassade am Au-
ßenbau ablesbar. Sie gibt dem Museum
sein charakteristisches Erscheinungs-
bild, vor allem am Abend, wenn das Mu-
seum von innen leuchtet. 

Die Architekten bezeichnen den ge-
färbten Sichtbeton, der auch den Innen-
ausbau des Museums prägt, als „indus-
triearchaisches Material“. Der multi-
funktionale Erweiterungsraum, der fast
dieselben Abmessungen wie der Altbau
besitzt, dient als Foyer, Vortragsraum

und zur Erschließung der vier Ebenen
des Museums mit Treppenhaus und Auf-
zug. wwg-architekten haben die baufäl-
ligen Zwischendecken im Altbau durch
rohe Betondecken ersetzt, die den aus
Schamottestein gemauerten Rundofen
ummanteln und auf jeder Ebene für die
Besucher zugänglich machen. Alle drei
Brennkammern sind begehbar. Das ist
die eigentliche Attraktion dieses Muse-
ums, das Technikgeschichte erlebbar
macht. 

Der große Rundofen steht als Haupt-
darsteller frei im Museum und ist vom
Erweiterungsbau mit seinem Luftraum
bis in den First aus vielen Perspektiven

zu betrachten. Das Denkmalamt stellt
auf Anfrage dieser Redaktion fest: „Die
nun ausgezeichnete Maßnahme trägt
durch die museale Aufarbeitung und
Präsentation maßgeblich zum dauerhaf-
ten Erhalt des Rundofens bei.“ 

Die BDA-Jury urteilt. „Diese Inszenie-
rung ist auf hervorragende Weise ge-
glückt!“ Dass die Stadt in der obersten
Brennkammer eine Außenstelle des
Standesamtes eingerichtet hat, in der
sich Paare das Ja-Wort geben können, hat
vermutlich ein Alleinstellungsmerkmal.

Museum Rundofen

Öffnungszeiten: donnerstags, freitags
und sonntags von 14 bis 17 Uhr. An je-
dem ersten Sonntag im Monat gibt es
um 14.30 Uhr kostenlose Führungen.
Weitere Informationen zum Rundofen:
https://oberefabrik.de

Der Rundofen ist der Star des Museums. Von allen Ebenen aus kann der Besucher das Industriedenkmal betrachten. Die Brennkammern
sind begehbar. Foto: Ulrich Coenen

Das interessante neue Museum wurde vom Bund Deutscher Architektinnen und Architekten ausgezeichnet

Heiraten im Porzellan-Brennofen kann man nur in Zell

„
Diese Inszenierung 

ist auf hervorragende
Weise geglückt.

Begründung der Jury

des Bundes Deutscher Architekten

Von Ulrich Coenen

Offenburg (red). Ein Regionalzug hat am
Montag im Bereich der Königswaldstra-
ße Schottersteine überfahren. Wie die
Polizei mitteilte, sucht sie nach den Un-
bekannten, die die Steine auf die Gleise
der Rheintalbahn gelegt hatten. 

Außerdem entfernten die Beamten eine
Pylone von den Schienen. Aufgrund des
Vorfalls wurden die Gleise der in diesem
Bereich von 19.53 Uhr an eine Stunde
lang gesperrt. Dadurch kam es zu Ver-
spätungen von Zügen.

Nach ersten Erkenntnissen seien je-
doch keine Sachschäden entstanden,
heißt es in der Mitteilung. Die Ermittlun-
gen laufen nun. Hinweise zu den Täter
liegen laut der Polizei derzeit allerdings
nicht vor.

Unbekannte legen
Steine auf Bahngleise

Offenburg (red). In den vergangenen vier
Wochen ist die Zahl der arbeitslosen
Menschen im Ortenaukreis aufgrund
leichter Eintrübungen am Arbeitsmarkt
und teilweise saisonal bedingt leicht ge-
stiegen. Insgesamt 8.992 Frauen und
Männer waren im Juli bei der Arbeits-
agentur und der Kommunalen Arbeits-
förderung arbeitslos gemeldet, das sind
268 Personen mehr als im Juni. Die Ar-
beitslosenquote liegt aktuell bei 3,5 Pro-
zent, teilte die Arbeitsagentur mit.

Die Regionaldirektion Stuttgart gab
für Baden-Württemberg eine Arbeitslo-
senquote von 3,8 Prozent bekannt. Unter
den 19 Agenturen in Baden-Württem-
berg belegt Offenburg derzeit gemein-
sam mit der Arbeitsagentur Reutlingen
den vierten Platz.

Im Bereich der Arbeitslosenversiche-
rung wurden im Juli 4.204 arbeitslose
Menschen betreut – das waren 46,8 Pro-
zent aller Arbeitslosen. Im Juli gab es
zum Vormonatsvergleich 225 arbeitslose
Menschen mehr. Gegenüber dem Vorjah-
resmonat erhöhte sich die Zahl um 418
Personen (plus 11,0 Prozent). Bei der
Kommunalen Arbeitsförderung Orte-
naukreis im Bürgergeld sieht es wie folgt
aus: Hier ist die Zahl der Menschen ohne
Arbeit im Vergleich zum Vormonat um 43
auf 4.788 Personen gestiegen und im Ver-
gleich zum Juli 2022 gab es einen Anstieg
von 424 Personen (plus 9,7 Prozent).

„Viele junge Menschen haben im Juli
ihre Schul- oder Berufsausbildung abge-
schlossen. Wer nicht übernommen wur-
de, keine Anschlussbeschäftigung fand
oder ein Studium beginnt, meldete sich
erst einmal bei der Agentur für Arbeit ar-

beitslos, was zum üblichen und saison-
alen Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit
im Ortenaukreis führt. Viele dieser jun-
gen Menschen finden meist schnell wie-
der eine neue Tätigkeit“, sagte Theresia
Denzer-Urschel, Vorsitzende der Ge-
schäftsführung der Agentur für Arbeit
Offenburg.

Trotz leichtem Anstieg der Arbeitslo-
senquote, herrscht nach wie vor eine ho-

he Dynamik am Arbeitsmarkt. So muss-
ten sich im Juli 1.310 Menschen neu oder
erneut arbeitslos melden. Die Arbeitslo-
sigkeit beenden konnten im Berichtsmo-
nat 1.086 Personen. Seit Jahresbeginn
haben sich 8.976 Personen bei der Ar-
beitsagentur Offenburg neu oder erneut
arbeitslos gemeldet, das sind 11,0 Prozent
mehr als im Vorjahr. Im gleichen Zeit-
raum beendeten 8.502 Männer und Frau-

en ihre Arbeitslosigkeit. Während die
Zahl der arbeitslosen Jugendlichen auf-
grund des Schul- oder Ausbildungsende
saisonbedingt um 129 Personen (plus
32,5 Prozent) auf 526 anstieg, ist die An-
zahl der älteren Arbeitslosen gesunken. 

Viele Arbeitgeber im Ortenaukreis sind
nach wie vor auf der Suche nach Fach-
kräften, besonders im Gesundheitswesen
und im Hotel- und Gaststättengewerbe. 

Arbeitslosenquote steigt leicht an
Knapp 9.000 Frauen und Männer sind im Monat Juli im Ortenaukreis ohne Arbeit

Kehl (red). Ein 58-Jähriger hat sich bei
einem Streit mit einem 55-Jährigen in
der Schutterstraße am Montag schwere
Verletzungen zugezogen. Zunächst soll
der 55-Jährige den drei Jahre älteren
Mann ins Gesicht geschlagen haben, teil-
te die Polizei mit. Anschließend habe er
ihn Zeugenaussagen zufolge die Treppe
hinunter gestoßen. Danach wurde der
58-Jährige mit mehreren Verletzungen in
das Ortenau Klinikum in Offenburg ein-
geliefert. 

Noch am Ort des Vorfalls führte die Po-
lizei bei dem 55-Jährigen einen Alkohol-
test durch. Dieser ergab einen Wert von
über eineinhalb Promille. Auf den Mann
wartet nun ein Ermittlungsverfahren
wegen gefährlicher Körperverletzung.

Mann stürzt bei 
Streit Treppe hinunter 

Offenburg (red). Bei einer Auseinander-
setzung mit Jugendlichen hat ein Mann
am Montagabend in der Kreuzkirchstra-
ße Gesichtsverletzungen davongetragen.
Er wurde vom Rettungsdienst in ein ört-
liches Krankenhaus gebracht, teilte die
Polizei mit. Laut Schilderung des Ver-
letzten habe eine Gruppe Jugendlicher
gegen 19.45 Uhr gegen seine Haustür ge-
poltert. Nach Verständigung der Polizei
sei er nach draußen gegangen. Am Ölberg
soll es zu dem Streit gekommen sein, bei
dem nach auch Pfefferspray eingesetzt
worden sein soll. Ob ein mitgeführter
Baseballschläger eine Rolle gespielt ha-
ben könnte, ist Gegenstand der polizei-
lichen Ermittlungen. Ein 13-Jähriger soll
der Hauptakteur gewesen sein.

Randale am
Offenburger Ölberg


